
Z E I T S C H R I F T  F Ü R  M I T A R B E I T E R I N N E N  U N D  M I T A R B E I T E R

3  
  2

01
3

w
w

w
.b

m
uk

k.g
v.a

t

>NEWS<
BMUKK

Die Maßnahmen des BMUKK von 2007–2013 

P
U

N
K

T
L

A
N

N
G

D
U



> INHALT <2

NEWS

BILDUNGSMASSNAHMEN 
FÜR ÖSTERREICH SEIT 2007 

KUNST UND KULTUR 
2007– 2013

GRENZÜBERSCHREITUNG 
Sektion für Internationale Angelegenheiten 
und Kultus

DIE SCHULE VON HEUTE
Sektion I

EIN HAUSHALT WILL GEFÜHRT SEIN 
Budgetsektion

QUALITÄTSSTANDARDS IN DER BERUFSBILDUNG
ALS ERFOLGSGARANT  
Sektion II

FAKTEN SPRECHEN FÜR SICH
Sektion III 

INNOVATIVE WEGE IN DER KULTURARBEIT
Sektion IV

WIR HABEN SCHON VIEL ERREICHT!
Sektion V

4

6

8

10

12

14

16

18

DIGITALE LERN- UND ARBEITSWELTEN – 
HOW TO MAKE COMPLICATED THINGS SIMPLE
Bereich IT, Bildungsstatistik, Gender22

20

INHALT 6 8

10

20

12 14

18

4 22

6



> SEITE DER MINISTERIN < 3

NEWS

Fo
to

: B
M

UK
K/

Re
po

lu
sk

Unsere Arbeit 2007 bis 2013 – das ist das
zentrale Thema dieser Ausgabe der Mit-
arbeiterInnen-Zeitung vor den National-
ratswahlen am 29. September 2013. Das
Erscheinen dieser BMUKK-News markiert
damit auch das Ende meiner zweiten Le-
gislaturperiode, in der wir vieles erfolg-
reich auf den Weg gebracht haben, was
unser Land nachhaltig und positiv prägen
wird. Die Jahre 2007 bis 2013 waren gute
Jahre. Einen Überblick über das, was wir
im Bildungs-, Kunst- und Kulturbereich
seit 2007 geleistet haben, finden Sie in
dieser „Sonderausgabe“ der BMUKK-
News. Der eigens dafür erweiterte Um-
fang spricht für sich.

Im Bildungsbereich haben wir die Neue
Mittelschule erfolgreich weiterent wickelt.
In diesem Schuljahr gibt es in Österreich
946 Standorte mit mehr als 118.000 Schü-
lerInnen. Sie alle werden ihre Schulzeit in
einer neuen, leis tungsorientierten Lehr-
und Lernkultur verbringen, in der indivi-
duelles Fördern aller Talente und damit
der Gedanke der Chancengleichheit im
Vordergrund stehen. 

Mit einer hoch qualitativen Ausbildung
muss es gelingen, die SchülerInnen auf
einen österreichweit hohen Lernstandard
zu bringen. Das ist ein Gebot der Fairness
gegenüber allen Jugendlichen. Bildungs-
standards und die standardisierte kom-
petenzorientierte Reifeprüfung sind we-
sentliche Schritte dorthin. Damit ist auch
ein wichtiges Instrument der Qualitätssi-
cherung an unseren Schulen geschaffen.
Pioniere bei der Matura Neu sind das
Stiftsgymnasium St. Paul im Lavanttal
und die Liese Prokop Privatschule für
Hochleistungssportler, die bereits in die-
sem Schuljahr die komplette neue Reif-
prüfung durchführen. Ab dem Schuljahr
2014/15 sind die standardisierten Prüfun-
gen dann für alle AHS verpflichtend. Die
BHS folgen ein Jahr später.

Im Kunst- und Kulturbereich bin ich stolz
darauf, dass es uns gelungen ist, die Aus-
gaben von 402 Millionen Euro im Jahr
2008 auf 442 Millionen Euro im Jahr 2013
zu erhöhen. Das ist in einer Phase der
Kürzungen schon eine Leistung. Aber na-
türlich müssen in der nächsten Legisla-
turperiode die Kulturausgaben erhöht
werden, sonst leidet die Qualität.

Zu unseren zentralen Aufgaben im Kunst-
und Kulturbereich gehört es, Kulturins ti-
tutionen wie Museen und Theatern, För-
derbereichen wie Denkmalschutz, Volks-
kultur sowie Kulturvermittlung ein
trag fähiges Fundament für ihre Arbeit 
zu geben. Zu den Highlights 2007 – 2013
sind sicher die Eröffnung der Kunstkam-
mer im Kunsthistorischen Museum und
die Fertigstellung des 21er Hauses zu zäh-
len, das seit 2012 auch die Artothek des
Bundes beheimatet. 
Neben großen, ,,institutionellen“ Investi-
tionen haben wir in den vergangenen
Jahren auch zahlreiche Initiativen gesetzt,
die eine chancengerechte Teilnahme an
Kunst und Kultur in Österreich ermög li-
chen und fördern. Mit Erfolg: Rund 3,3
Millionen BesucherInnen unter 19 Jahre
haben den „Freien Eintritt bis 19 in die
Bundesmuseen“ seit seiner Einführung
im Jänner 2013 genützt, die Bundesmu-
seen sorgen mit mehr als fünfzig ver-
schiedenen Vermittlungsinitiativen jähr-
lich für Abwechslung. 

Im Zentrum steht der Mensch. Wie im Bil-
dungsbereich setzen wir uns auch im
Kunst- und Kulturbereich für mehr Chan-
cengerechtigkeit ein. Ein Beispiel dafür 
ist das Mentoringprogramm für Künstle-
rinnen. Weibliche Kunstschaffende sind
nach der Studie zur sozialen Lage der
Künstlerinnen und Künstler in Österreich
nach wie vor in vielen Bereichen benach-
teiligt. Ziel des Mentorings ist der Know-
how-Transfer von erfahrenen Künstlerin-

LIEBE LESERINNEN UND LESER! 
LIEBE MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER!

nen zu jüngeren Künstlerinnen. Damit
entspricht diese Maßnahme der Idee des
Empowerment von Frauen ebenso wie der
grundsätzlichen Förderung von jungen
Menschen und dem Wissen, dass Netz-
werken ein unabdingbarer Bestandteil
eines heutigen KünstlerInnenlebens ist.

Es sind das nur wenige Beispiele. Wir haben
das und viel mehr in den letzten Jahren
erfolgreich entwickelt und umgesetzt. 

Ich danke allen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern, ich danke Ihnen für Ihren er-
folgreichen Einsatz und Ihre Kreativität
zugunsten eines Wissens-, Bildungs- und
Kulturraums Österreich. Danke für Ihre
Loyalität und Wertschätzung! Die Berichte
der Sektionen sind beeindruckende Doku -
mente unserer Arbeit.



> BILDUNGSMASSNAHMEN <4

BILDUNGSMASSNAHMEN FÜR ÖSTERREICH SEIT 2007

In den vergangenen Jahren haben wir im Bildungsbereich eine Vielzahl von Reformen, Maßnahmen und Projekten auf den Weg ge-
bracht. Hier finden Sie einen kurzen Überblick über die zentralen Vorhaben, die wir seit 2007 gemeinsam realisiert haben – und deren
qualitätsvoller Ausbau in unser aller Verantwortung liegt.

GEMEINSAM GESTALTEN WIR ZUKUNFT!

Dienst- und Besoldungsrecht NEU
Das Dienstrecht NEU ist bis 25. September 2013 in 
Begutachtung. Die wichtigsten fünf Punkt in aller Kürze:
1. Nur neu eintretende LehrerInnen sind betroffen, egal
an welchen Schulen sie unterrichten.
2. Es gilt eine 5-jährige Optionsfrist: Die neu eintretenden
LehrerInnen entscheiden, ob sie nach altem oder neuem
Dienst- und Besoldungsrecht ihre Laufbahn gestalten.
StudienanfängerInnen wissen schon heute, was sie 
erwartet.
3. Attraktive Gehälter: Einstiegsgehalt mindestens
2.420 Euro monatlich. Gleichwertige Ausbildung verlangt
gleiche Bezahlung.
4. Attraktive Zulagen für arbeitsintensive Fächer in der
Sekundarstufe I und II.
5. Unterrichtsverpflichtung: 24 Wochenstunden minus 2
Wochenstunden für Eltern-SchülerInnen- und SchülerIn-
nen-Beratungsstunden und/oder Klassenvorstand, Men-
torInnen, d. h. Unterrichtsverpflichtung 22 Wochenstunden.
www.bmukk.gv.at/lehrerInnendienstrechtneu

PädagogInnenbildung NEU
Eines der zentralen bildungspolitischen Projekte der Bun-
des regierung ist die PädagogInnenbildung NEU. Sie um-
fasst die Aus- und Weiterbildung aller Personen, die in päda -
gogischen Berufen tätig sind. In einem breit angelegten
Entwicklungsprozess mit allen Beteiligten (u. a. Pädagogi-
sche Hochschulen, Universitäten, LehrerInnen, Länder)
haben BMUKK und BMWF ein zukunftsorientiertes Modell
entwickelt. Bereits 2013/14 sind Angebote für Quereinstei-
gerInnen geplant, die ersten Ausbildungen nach der neuen
Studienarchitektur sollen im Wintersemester 2014/15 begin-
nen können. Ab 2015/16 soll die Umstellung der Bachelor-
studien im Primarbereich, ab 2016/17 im Sekundarbereich
erfolgt sein. Spätestens im Wintersemester 2019/20 beginnen
die neuen Masterstudien.
www.bmukk.gv.at/ph 

Kleinere Klassen
Eine der ersten und wichtigsten Großinvestitionen in die
Unterrichtsqualität war ab dem Jahr 2007 die Verbesserung
des Lernumfelds der SchülerInnen in Österreich – es wurde
die Senkung der SchülerInnenzahl auf einen Richtwert von
25 SchülerInnen pro Klasse umgesetzt. Dafür wendet das
BMUKK jährlich bundesweit 332,39 Mio. Euro auf. Im Ran-
king aller Industrienationen (OECD) betreffend die durch-
schnittliche Klassengröße verbesserte sich Österreich
damit auf den 6. Platz, innerhalb der EU liegt Österreich 
in der Volksschule schon unter den Top Fünf. Auch die 
Arbeitsplatz-Effekte dieser Maßnahme sind enorm: Bundes
weit entstanden durch die Senkung der KlassenschülerIn-
nenzahlen nachhaltig 5.840 hochwertige PädagogInnen-
Arbeitsplätze.

Die Neue Mittelschule
Im Herbst 2008 startete die Neue Mittelschule mit 67
„NMS-Pionieren“ in fünf Bundesländern als Schulver-
such. Heute ist die Neue Mittelschule eine Regelschule
und eine anerkannte moderne Leistungsschule. Diese
Entwicklung ist ein bildungspolitischer Meilenstein. 
Im Schuljahr 2013/14 gibt es österreichweit 946 Neue
Mittelschulen. Bis 2018/19 entwickeln sich 1.176 Haupt-
schulstandorte vollständig in Neue Mittelschulen. 
Auch alle AHS-Standorte sind eingeladen, auf die NMS
umzusteigen. Entscheidend für den Erfolg der Neuen 
Mittelschule sind eine leistungsorientierte Lehr- und
Lernkultur – zum Beispiel durch Teamteaching, Individua-
lisierung des Unterrichts, die verpflichtende Berufs- und
Bildungswegberatung, das schulische Angebot am
Nachmittag sowie die Öffnung der Schule zu regionalen
Partnern aus Kultur, Forschung, Wirtschaft und Sport.
www.neuemittelschule.at

Bildungsstandards
Die Bildungsstandards sind – auch in ihrer Überprüfung als
Vollerhebung – eines der wichtigsten Qualitätselemente 
für die Schulentwicklung. Sie helfen LehrerInnen, den 
Unterricht laufend zu verbessern. Auf Schulebene dient die
Ergebnisrückmeldung vor allem der Weiterentwicklung der
Unterrichtsqualität, die von LehrerInnen sowie Schulleite-
rInnen gemeinsam verantwortet und im Kreis der Schul-
partner besprochen wird. Der erste Erhebungszyklus der
Bildungsstandards startete im April 2012 mit der Überprü-
fung der Bildungsstandards in Mathematik auf der 8. Schul-
stufe.Die Ergebnisse dieser ersten Überprüfung wurden 
im Dezember 2012 veröffentlicht und allen beteiligten 
SchülerInnen, LehrerInnen und Schulen rückgemeldet. 
Die Überprüfungen im Schuljahr 2013/14 finden auf der 
4. und 8. Schulstufe in den Fächern Deutsch und Deutsch
Sprechen statt.
www.bmukk.gv.at/bildungsstandards

Reife- bzw. Reife- und Diplomprüfung NEU
Die standardisierte und kompetenzorientierte Reife- bzw.
Reife- und Diplomprüfung an Allgemein bildenden höheren
Schulen (AHS) und Berufsbildenden höheren Schulen
(BHS) wird derzeit intensiv vorbereitet. Im Schuljahr
2014/15 wird die Matura Neu flächendeckend zum ersten
Mal an allen AHS stattfinden, 2015/16 dann auch an allen
BHS. Bis zu diesem Zeitpunkt können Schulen, die sich
schon gut auf die neuen Elemente der Matura Neu 
vorbereitet haben, bereits im Schuljahr 2013/14 (AHS)
und 2014/15 (BHS) die Matura Neu als Gesamtpaket 
(Optionen modell: SGA-Antrag; 2/3-Mehrheit in jeder
Kurie) oder im Rahmen von Schulversuchen anbieten.
www.bmukk.gv.at/reifepruefungneu
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Die Oberstufe Neu
Die Allgemein bildenden höheren Schulen (AHS), die 
Berufsbildenden mittleren Schulen (BMS) sowie die 
Berufsbildenden höheren Schulen (BHS) werden mit
einem neuen Kurssystem weiter entwickelt. Ab 1. Sep-
tember 2017 profitieren alle Schulen österreichweit von
der Oberstufe Neu. Im Zentrum steht eine kontinuierliche
Leistungserbringung während des gesamten Schuljahres,
eine Verbesserung der Lern atmosphäre (kleinere Lern -
pakete) durch die Einteilung in Kompetenzmodule sowie
eine verbesserte Vorbereitung auf eine universitäre Aus-
bildung. An rund 50 Standorten wird derzeit im Schulver-
such die neue Oberstufe getestet – mit Erfolg: Durch ge-
zielte Förderung sank die Zahl der SchulabbrecherInnen
an einzelnen Standorten um bis zu 50 %. DirektorInnen,
LehrerInnen und SchülerInnen berichten von einem
neuen Schulklima, das Spitzenleis tungen fördert und das
Gesamtniveau der schulischen Leistungen spürbar anhebt.
www.bmukk.gv.at/oberstufeneu

Schulische Tagesbetreuung
Die schulische Tagesbetreuung ist eine der wichtigsten
Maßnahmen für ein chancengerechtes, qualitativ hoch-
wertiges Bildungssystem. Sie garantiert, dass jede Schü-
lerin, jeder Schüler optimal betreut werden und unter-
stützt die Vereinbarkeit von Beruf und Familie. Sie kann in
allen allgemein bildenden Pflichtschulen (Volksschulen,
Sonderschulen, Neue Mittelschulen, Hauptschulen, Poly-
technische Schulen) und in der AHS-Unterstufe durch-
geführt werden und ist als Nachmittagsbetreuung oder in
der verschränkten Form, der Ganztagsschule, möglich.
Die Bundesregierung investiert bis 2014 insgesamt 320
Mio. Euro für schulische Tagesbetreuung. Ab 2014 sollen
jährlich bis zu 160 Millionen Euro investiert werden.
www.bmukk.gv.at/tagesbetreuung

Sprachförderung
Sprachförderkurse wurden im Schuljahr 2006/07 als zu-
sätzliche Fördermaßnahme für außerordentliche Schüle-
rInnen mit anderer Erstsprache als Deutsch eingeführt.
Im Schulorganisationsgesetz (SchOG) wurde die Maß-
nahme bis Ende des Schuljahres 2011/12 begrenzt, 2012
gelang eine Verlängerung dieser Maßnahme um weitere
zwei Jahre. Ziel der derzeit laufenden Sprachförderkurse
ist es, den außerordentlichen SchülerInnen an VS, HS,
NMS, AHS-Unterstufe und PTS jene Sprachkenntnisse zu
vermitteln, die sie befähigen, dem Unterricht zu folgen.
Sprachverständnis und Kommunikationsfähigkeit sind
Schlüssel für schulische Leistungen. Deshalb dienen die
Sprachförderkurse der nachhaltigen Sicherung der 
Unterrichtsqualität.

Verpflichtendes Kindergartenjahr
Alle Kinder in Österreich haben das Recht auf faire und
gleichwertige Startbedingungen in der Schule. Beson-
ders im Jahr vor Schuleintritt sind Anreize und Impulse,
zum Beispiel zum Sozialen Lernen und zur Sprachent-
wicklung, wichtig. Bund und Länder legten im Rahmen
einer Vereinbarung gemäß 15a B-VG fest, dass ab 
September 2010 der halbtägige Kindergartenbesuch im
letzten Jahr vor Schuleintritt kostenfrei ist.
www.sprich-mit-mir.at

Lehre mit Matura – kostenfrei!
Österreich verfügt laut OECD-Studie „Education at a
Glance/Bildung auf einen Blick 2013“ über das im OECD-
Vergleich am stärksten ausgebaute beruflich orientierte
Bildungssystem, um das wir in ganz Europa, ja weltweit,
beneidet werden. Österreich weist bei der Jugend-
arbeits losigkeit den drittbesten Wert der EU aus. Die 2008
vom Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur
(BMUKK) gestartete Initiative Lehre mit Matura bietet die
Basis für jeden weiteren Bildungsweg – und das kosten-
frei! Sie berechtigt wie jede andere Matura zum Studium
und verbessert die Chancen jedes Einzelnen am Arbeits-
markt. Immer mehr Menschen entscheiden sich noch
während der Lehre, mit den Lehrgängen zur Vorbereitung
auf die Matura zu beginnen. Seit Beginn des Projektes
Lehre mit Matura nützen mehr als 10.400 Menschen die
Chance, kostenfrei die Reifeprüfung neben der Lehre 
abzuschließen – rund 700 haben bereits die Lehre mit
Matura erfolgreich absolviert.
www.bmukk.gv.at/berufsmatura 

Kunst macht Schule – Kunst macht Lehre
Mit Kunst macht Schule/Lehre entsteht ein Dialog 
zwischen jungen Menschen und Kulturschaffenden.
Diese Zusammenarbeit trägt zur Umsetzung des kreativen
Potenzials von SchülerInnen und Lehrlingen bei und er-
öffnet allen Beteiligten neue Sichtweisen. Kompetenzen
wie Selbstbewusstsein, Teamfähigkeit und Eigenverant-
wortung werden gefördert. Die Leitprojekte sind:
Macht|schule|theater (seit 2007), Freier Eintritt in alle
Bundesmuseen bis 19 (seit 2010) in Kombination mit zahl-
reichen Vermittlungsprogrammen in den Museen, culture
connected (seit 2011) und Programm K3.
www.bmukk.gv.at/kunstmachtschule 
www.bmukk.gv.at/kunstmachtlehre

Nachholen von Bildungsabschlüssen 
Pflichtschulabschluss – Basisbildung
Bildungsinhalte müssen in jeder Lebensphase kostenfrei
erworben und bei Bedarf aufgefrischt werden können.
Um das zu gewährleisten, können Menschen in ganz
Österreich seit 1. September 2012 zum Beispiel den
Pflichtschulabschluss erwachsenengerecht und kosten-
frei nachholen. In jedem Bundesland gibt es kostenfreie
Kursangebote und Beratungsgespräche.
www.bmukk.gv.at/basisbildung

Schulbau – 1,662 Milliarden Euro werden bis
2018 investiert
Zu einem innovativen Bildungssystem gehören eine mo-
derne Infrastruktur und Schularchitektur. Sie verbessern
den Arbeits- und Lebensraum für SchülerInnen und 
LehrerInnen und schaffen auch Raum für die Umsetzung
pädagogischer Konzepte – wie der schulischen Tages-
betreuung. Von den im Schulentwicklungsprogramm
(SCHEP) veranschlagten 1,662 Mrd. Euro wurden bisher
bereits 577,3 Mio. Euro verbaut, aktuell in Bau sind Pro-
jekte mit einem Investitionsvolumen von 379,85 Mio. Euro.
Im Zeitraum von 2008 bis 2018 werden 270 Bauprojekte
an Bundesschulen im Gesamtwert von 1,662 Mrd. Euro
umgesetzt. Im Jahr 2018 ist damit jeder dritte Schul-
standort bei den Bundesschulen entweder erweitert, 
generalsaniert oder neu errichtet.
www.bmukk.gv.at/schulbau
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KUNST UND KULTUR 2007 – 2013
Die Arbeit im Kunst- und Kulturbereich unseres Hauses ist von Zuverlässigkeit, Effizienz und Transparenz getragen. Das ist eine 
nachhaltige Basis zur Förderung der Kunst und Kultur in den verschiedensten Bereichen und von Künstlerinnen und Künstlern, um ihrer
Arbeit nachgehen und sich künstlerisch entfalten zu können. Wir haben zahlreiche Initiativen gesetzt, um die chancengerechte Teil-
nahme an Kunst und Kultur in Österreich zu ermöglichen – ein Beispiel ist der „Freie Eintritt bis 19 in die Bundesmuseen“ .

5 Punkte, auf die wir besonders stolz sind:

1. Stabiles Kunst- und Kulturbudget mit Erhöhungen in Schwerpunkt-
bereichen trotz wirtschaftlich schwieriger Zeiten
• Steigerung des Budgets für Kunst und Kultur um 10 % (2007: 402,12 Mio. Euro, 

2013: 442,57 Mio. Euro)
• Erhöhungen für Film, Bundesmuseen/ÖNB und Bundestheater, regionale Kultur -

initiativen, öffentliche Büchereien, Volkskultur u.a.

2. Einführung „Freier Eintritt bis 19 Jahre“ und Vermittlungsinitiative
• Freier Eintritt für alle Kinder und Jugendliche bis 19 Jahre in die Bundesmuseen 

und ÖNB seit 1.1.2010
• Bisher über 3,3 Mio. junge BesucherInnen (HJ-Vergleich 2007/13: + 50 %)
• 1,5 Mio. Euro für neue, innovative Vermittlungsangebote aufgewendet

3. Zukunftsweisende Investitionen in Kultur-Infrastruktur
• Abgeschlossene Projekte: Kunstkammer und 21er Haus, MUMOK-Generalsanierung,

KHM-Depot, Renovierungen Salzburger Festspiele und Josefstadt/Kammerspiele,
neues Winterhaus in Erl

• Projekte in Durchführung: Weltmuseum Wien, Literaturmuseum, Narrenturm
• Gesamtinvestitionen über 60 Mio. Euro seit 2009

4. Stärkung des österreichischen Films
• Erhöhung ÖFI auf 20 Mio. Euro
• Verdoppelung innovativer Film auf 2 Mio.Euro
• Große internationale Erfolge für österreichische Filme (Oscar „Amour“)

5. Impulse für Nachwuchs-Förderung und Verbesserung der sozialen Lage
• 95 neue Startstipendien, seit 2009 über 3 Mio. Euro für junge KünstlerInnen
• Ausbau des Atelierprogramms im In- und Ausland
• Galerienförderung geknüpft an Präsentation junger KünstlerInnen
• Verdoppelung der Beiträge zur KünstlerInnen-Sozialversicherung auf 1.722 Euro

(4 Anhebungen in dieser Legislaturperiode)

Hannes Priesch  |  „LVST, 2011”

Kulturvermittlung und Freier Eintritt wirken: Seit Jänner 2010 haben schon 3,3 Millionen BesucherInnen unter 19 den Freien Eintritt genützt –
innovative Kulturvermittlungsprogramme sorgen für Abwechslung.
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5 Punkte, die wir erreichen wollen:

1. Weiterhin verlässlicher Partner der Kunstschaffenden und Kultur-
einrichtungen
• Klares Bekenntnis zur Freiheit der Kunst, Wertschätzung der KünstlerInnen und 

öffentlichen Finanzierung von Kunst und Kultur
• Verantwortung des Staates in der Kulturfinanzierung mit stabilen und transparenten

Rahmenbedingungen für KünstlerInnen und Institutionen 
• Erhöhungen und Wertsicherungen im Kunst- und Kulturbudget

2. Schaffung „Kulturinvestitions-Konto“
• 10 Mio. Euro pa. für Investitionen im Kunst- und Kulturbereich 
• Ziel: Weiterentwicklung der lebendigen Kunst- und Kulturwelt und Impulse zur 

Konjunkturbelebung in Österreich

3. Stärkung des österreichischen Films
• Weitere Erhöhung ÖFI-Budget und Förderungen für innovativen Film
• Ausbau der Filmvermittlung und Verbreitung des österreichischen Films (Programm-

kinos, Festivals)

4. Fokus zeitgenössische Kunst
• Stärkung der regionalen Kulturinitiativen als „Motor der Vielfalt des kulturellen 

Angebots in ganz Österreich“
• Ausbau der Förderungen für zeitgenössische Kunst in allen Sparten, insbesondere

für künstlerischen Nachwuchs
• Sicherung des Einkommens von KünstlerInnen durch gerechte Vergütung kreativer

Leistungen (Urheberrecht), Mindeststandards der Entlohnung und Anpassungen bei
sozialen Sicherungssystemen

5. Ausbau Kulturvermittlung
• „Kunst für alle“: Zugang zu Kunst und Kultur für alle Menschen in Österreich, 

unabhängig von ihrer sozialen oder gesellschaftlichen Stellung
• Fortsetzung des Freien Eintritts bis 19 Jahre und Intensivierung der 

Vermittlungsinitiativen in allen Bereichen
• Stärkung der Verschränkung von Bildung, Kunst und Kultur, z. B. Kulturpartnerschaften

im Rahmen der ganztägigen gemeinsamen Schule
• Stärkung der Öffentlichen Büchereien zur österreichweiten Versorgung der 

Bevölkerung mit Information, Literatur und Medien

Die Kunst- und Kulturberichte der einzelnen Jahre bieten einen
fundierten Überblick über die Kunst- und Kulturinitiativen und 
-förderungen unseres Hauses:
www.bmukk.gv.at/kulturbericht
www.bmukk.gv.at/kunstbericht

Michael Goldgruber | Platform construction, 2009

21er Haus

Wiedereröffnung der Kunstkammer
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GRENZÜBERSCHREITUNG

Mit der Zusammenführung der internationalen Agenden in der Sektion „Internationale Angelegenheiten und Kultus“ wurde ein
wichtiger Fokus der Aktivitäten des BMUKK auf den internationalen Bereich gelegt. Wir gestalten die bildungs- und kulturpolitischen
Entwicklungen auf internationaler Ebene aktiv mit und bringen die österreichischen Anliegen in die EU-Diskussion ein.

Neben der kontinuierlichen Teilnahme
von Bundesministerin Dr. Claudia Schmied
an allen EU-Ratssitzungen waren wir
zwischen 2007 und 2013 sehr präsent bei
verschiedenen hochrangigen OECD und
UNESCO Veranstaltungen. Ein besonderer
Höhepunkt war das OECD Global Forum
on Education in der Dominikanischen Re-
publik im März 2008 – bei dem Österreich
erstmals den Co-Vorsitz des Plenums
hatte. Bei der zweijährlich stattfindenden
UNESCO Generalkonferenz leitete unsere
Ministerin 2007 und 2009 die österrei-
chische Delegation. Weiters tagten unter
österreichischer Vorsitzführung die OECD-
Bildungs ministerInnen im November 2010
in Paris zum Thema „In Human- und Sozi-
alkapital investieren: Neue Herausforde-
rungen“.

Im Dezember 2012 wurde gemeinsam mit
dem Stv. OECD-Bildungsdirektor Andreas
Schleicher die OECD Kompetenzstrategie
„Bessere Kompetenzen, bessere Arbeits-
plätze, ein besseres Leben“ vorgestellt,

sowie im Juni 2013 erstmals in Wien im
Beisein von OECD-Direktorin Barbara 
Ischinger die jährlich erscheinende OECD-
Bildungsstudie ,,Education at a Glance
2013“ präsentiert.

Wichtige Instrumente zur Umsetzung der
Aufgaben der Sektion sind zwischenstaat-
liche Vereinbarungen. Von 2007 bis 2013
gelang es beispielsweise mit Ländern in
Südosteuropa, EU-Nachbarschafts ländern
sowie mit Südamerika und China formelle
zwischenstaat liche Vereinbarungen (Kul-
turabkommen, Arbeitsprogramme und
MoU) sowohl für den Bereich Bildung
als auch Kultur zu unterzeichnen. Zur
Stärkung der regionalen Kooperation
wurde die Zusammenarbeit zwischen
den Nachbarländern Österreich-Deutsch-
land-Schweiz (D-A-CH) und Österreich-
Slowenien-Slowakei-Tschechien-Ungarn
(im Rahmen der Central European Co-
operation in Education, CECE) durch Me-
moranda of Understanding 2013 auf eine
neue Ebene gestellt.

Erfolgreich verliefen die Verhandlungen
zum neuen EU-Programm für Bildung, Ju-
gend und Sport „Erasmus+“, das im Jänner
2014 startet. Das Programm baut auf den
bisherigen erfolgreichen EU- Programmen
im Bildungs- und Jugend bereich auf und
wird einen verstärkten Fokus auf Mobili-
tät, Kooperation und Austausch von Good
Practice im Bildungs- und Jugendbereich
sowie auf die Förderung von politischen
Reformen legen. Österreich hat sich bisher
mit überdurchschnittlichem Erfolg am
Programm für lebenslanges Lernen (2007 –
2013) beteiligt. Die Teilnahmezahlen sind
in den vergangenen Jahren kontinuierlich
gestiegen. Jährlich nutzen rund 16.000
junge Menschen die Möglichkeiten des
Programms für lebenslanges Lernen. Laut
einer 2013 durchgeführten Untersuchung
des BMUKK nimmt mehr als ein Viertel
aller österreichischen Schulen an einem
internationalen Projekt teil.

Im Bereich der transnationalen Zusam-
menarbeit hat das BMUKK – gemeinsam
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von HANSPETER HUBER

Der Grundstein für den weiteren Ausbau der Österreichischen 
Auslandsschule Querétaro (Colegio Austriaco Mexicano) ist gelegt.

Die acht Österreichischen Auslandsschulen sind ein 
internationales Erfolgsmodell. Das Österreichische 
Gymnasium in Prag feierte 2012 sein 20-jähriges Bestehen.

INTERNATIONALE MOBILITÄT, KULTURELLER AUSTAUSCH, GOOD PRACTICE
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mit dem BMASK – im Rahmen der EU Stra-
tegie für den Donauraum (EUSDR) im Jahr
2011 die Koordination des Prioritätsbe-
reichs „Investitionen in Menschen und
Qualifikationen“ übernommen. Rund 40
grenzüberschreitende Projekte und Netz-
werke laufen hier zusammen. 

Eine weitere Aufgabe der Sektion ist die
Gestaltung und Förderung des gesell-
schaftlichen und internationalen Dis kur-
ses über Nationalsozialismus und Holo-
caust im Bildungsbereich. Wir trugen
wesentlich dazu bei, dass sich das im Jahr
2000 gegründete Holocaust Education In-
stitut _erinnern.at_ des BMUKK seit 2007
zu einer national und international re-
nommierten Bildungsorganisation ent-
wickeln konnte.

Als oberste Kultusbehörde ist es auch Auf-
gabe der Sektion, die staatlichen religi-
onsrechtlichen Vorschriften zu vollziehen.
In den letzten Jahren konnte die gesetzli-
che Anerkennung zahlreicher Religions-
gemeinschaften (Zeugen Jehovas, Alevi-
ten, Freikirchen) abgeschlossen werden.
Es gelang außerdem mit der Änderung
des Orthodoxen-Gesetzes eine Orthodoxe
Bischofskonferenz zu schaffen. Nach 120
Jahren wurde mit einer umfassenden No-
vellierung des Israeliten-Gesetzes die
Rechtsgrundlage der Beziehungen zwi-
schen Österreich und Menschen jüdi-
schen Glaubens auf eine völlig neue, mo-
derne Basis gestellt.

Das Auslandsschulwesen erhielt mit der
Bündelung der Aktivitäten in einer eige-
nen Abteilung im Jahr 2008 einen be-
sonderen Stellenwert. Schulneugrün-
dungen wie die HTL Shkodra (2007) und
das Colegio Austriaco Mexicano in Que-
rétaro (2010) sowie die Grundsteinlegung
für den Neubau des Österreichischen
Gymnasiums in Prag (2013) waren High-
lights der letzten Jahre. In der eigens ein-
gerichteten Servicestelle für Mobilitäts-
programme in KulturKontakt Austria
werden der Webauftritt und die Face-
bookseite aller Mobilitätsprogramme des
BMUKK betreut (www.weltweitunter-
richten.at).

Im Bereich der Beauftragten für Bildungs-
kooperation kam es auf Basis der „Strate-
gie zur Auslandsbildungsarbeit des
BMUKK“ 2012 zur strategischen Weichen-
stellung für eine Neuausrichtung der Bil-
dungsbeauftragten-Standorte. Eine neue
inhaltliche Schwerpunktsetzung sowie re-
gionale Kooperationen stehen nunmehr
im Vordergrund – ab Mitte 2014 werden
zwei Regionalbüros in Sarajewo und Ti-
rana einen breiteren geografischen Raum
abdecken.

Das Jahr 2007 hat der kulturellen Zusam-
menarbeit in Europa frischen Schwung ge-
bracht u. a. durch die neue Strategie zur
Förderung des Kultursektors („Europäi-
sche Kulturagenda“) und die für Öster-
reich äußerst erfolgreiche Förderperiode
2007-2013 für die EU-Programme „Kultur“
und „Europa für Bürgerinnen und Bürger“,
wobei allein im Kulturprogramm 91 öster-
reichische Projekte rund 23 Mio. Euro an
EU-Geldern lukrieren konnten. Die Nach-
folgeprogramme „Kreatives Europa“ und
„Europa für BürgerInnen“ im Zeitraum
2014–2020 befinden sich bereits in den
Startlöchern und sollten erwartungs ge-
mäß zum 1. Jänner 2014 in Kraft treten. 

2008 war das BMUKK für die Umsetzung
des Europäischen Jahres des interkultu-
rellen Dialogs verantwortlich. Im gleichen
Jahr startete auch die europäische digi-
tale Bibliothek „Europeana“, die den Zu-
gang zu bereits über 29 Mio. digitalisier-
ten Büchern, Landkarten, Fotografien,
Archivdokumenten, Gemälden, Tondoku-
mente und Filmen ermöglicht.

Mit „Linz09“ kam dann die Kulturhaupt-
stadt Europas nach Österreich, die der
Bund mit 20 Mio. Euro unterstützte. Eine
sich lohnende Investition: Linz09 gilt
weithin als „Best Practice“, zieht eine
durchwegs positive Bilanz in inhaltlicher
und finanzieller Hinsicht und konnte
langfristige, positive Stadtentwicklungs-
prozesse in Gang setzen. Seit 2010 genie-
ßen auch die EU-Strukturfonds im BMUKK
hohe Priorität, denn eine beachtliche
große Anzahl an Kunst- und Kulturprojek-
ten werden im Rahmen der Europäischen

Struktur- und Regionalpolitik gefördert.
Ausgerüstet mit überzeugenden Zahlen
und Statistiken konnte BM Schmied in
Österreich (u.a. gemeinsam am 10. 11. 2011
mit EU-Kommissar Johannes Hahn in
Wien), aber auch auf EU-Ebene (z. B. am
20. 3. 2012 im Europäischen Parlament mit
MEP Pack und MEP Kadenbach) wesent-
lich Bewusstsein dafür schaffen, welche
Bedeutung Kultur für das (wirtschaftliche)
Zusammenwachsen in Europa hat.

23 Ausstellungen zeitgenössischer Kunst
aus der Sammlung des Bundes wurden von
2007 bis 2013 in 18 Ländern in internatio-
nalen Museen gezeigt. Unsere Sektion
setzt sich wesentlich für die Entwicklung
der Potenziale junger zeitgenössischer
KünstlerInnen ein – wir bieten daher im
Rahmen von Artist-in-Residence Pro-
grammen oder durch Teilnahme an inter-
nationalen Ausstellungen und Biennalen
wichtige Plattformen und Chancen für
KünstlerInnen.

Mit der Ratifizierung der UNESCO Kon-
vention über den Schutz und die Förde-
rung der Vielfalt kultureller Ausdrucksfor-
men sowie der UNESCO Konvention zur
Erhaltung des immateriellen Kulturerbes
konnte die Grundlage für die Implemen-
tierung dieser Rechtsinstrumente in
Österreich geschaffen werden.

Zu guter Letzt sei noch das Europäische
Kulturerbe-Siegel genannt, an dem sich
Österreich erstmals 2013 beteiligt und
Carnuntum sowie das Lied „Stille Nacht!
Heilige Nacht!“ als Bewerber ins Rennen
geschickt hat. Die Entscheidung auf euro-
päischer Ebene soll Anfang 2014 gefällt
werden.

SEKTION 
FÜR INTERNATIONALE 
ANGELEGENHEITEN
UND KULTUS

SC Mag. Hanspeter Huber
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EIN HAUSHALT WILL GEFÜHRT SEIN

Aus dem breiten Aufgabenfeld der Bud-
getsektion möchte ich zwei Projekte 
herausheben, die neben der laufenden
„Hausmeistertätigkeit“ zu bewältigen
waren und deutliche Veränderungen und
Verbesserungen im Bereich der schuli-
schen Infrastruktur und in der Budget-
planung bewirkt haben. 

Als wesentliches Projekt zur Verbesserung
der schulischen Infrastruktur ist das
SCHEP 2008-Neu (Schulentwicklungspro-
gramm) der Bundesregierung zu benen-
nen. Das Schulentwicklungsprogramm
wurde im Februar 2009 durch die Bun-
desregierung im Ministerrat zur Kenntnis
genommen und sieht Maßnahmen im Be-
reich der Bundesschulen mit bauwirk-
samen Aufwendungen in Höhe von 1,662
Mrd. Euro (Kostenstand 2008) vor. Das
SCHEP 2008-Neu hat im Hinblick auf die
immer stärker werdende Nachfrage nach
ganztägiger Betreuung sowie nach Ver-
besserung der LehrerInnen Arbeitsplätze
im Rahmen seines Kenngrößenmodells
auf diese beiden Herausforderungen rea-
giert. Für die Umsetzung dieses Pro-
gramms ist ein Zeitraum von zehn Jahren
vorgesehen, sodass im laufenden Jahr
knapp die Halbzeit der Umsetzungsphase
erreicht ist.

Die Zwischenbilanz kann sich sehen lassen:
Von den 282 Projekten sind zum heutigen
Tag 103 fertiggestellt und weitere 38 in
Bau. 53 der restlichen 141 Projekte durch-
laufen bereits ein konkretes Planungsver-
fahren. Als ergänzende Information eine
kleine Darstellung der Bandbreite des
SCHEP 2008-Neu: 13 Projekte betrafen
Amtsgebäude und Schülerheime, 162 Pro-
jekte dienen der Verbesserung im AHS-Be-
reich und bei 106 Projekten werden
Standorte von Berufsbildenden Schulen
verbessert.

Als weitere wichtige bildungspolitische
Zielvorgaben an die Schulinfrastruktur hat
das SCHEP 2008-Neu notwendige Aus-
baumaßnahmen gemäß der Senkung der
KlassenschülerInnenhöchstzahl sowie ins-
besondere die Schaffung von Raumquali-
täten definiert, durch die ein möglichst
hoher Anteil der Nutzfläche als Lern- und
Erfahrungsräume gestaltet werden kann.
So wird individuelle Betreuung, Projekt-
unterricht usw. auch über eine Neukonzep -
tionierung von Schularchitektur gefördert.

Die Sektion hat in den vergangenen Jah-
ren den Dialog zwischen ArchitektInnen,
Bauherren, der Schulpartnerschaft und
der Öffentlichkeit intensiviert. Dreh-
scheibe und Vehikel für diese Maßnahme
ist das österreichische Institut- für Schul-
und Sportstättenbau, das gemeinsam mit
dem BMUKK eine Veranstaltungsreihe
„Pädagogik und Infrastruktur“ ins Leben
gerufen hat. 
Höhepunkte waren sicher die Heraus-
 gabe des österreichischen Schulbaubuchs
„Schulbau in Österreich 1996 – 2011 Wege
in die Zukunft“, in dem Beispiel gebende
Projekte des österreichischen Schulbaus
auf allen Schulstufen und aus allen Bun-
desländern vorgestellt werden. 
Aus der Erkenntnis, dass der beste Schul-

bau nur in einer organischen Verbindung
mit der nutzenden Schulgemeinschaft
seine volle Wirkung entfalten kann, haben
wir 2012 einen Wettbewerb zur Prämie-
rung hervorragender Schulprojekte ins
Leben gerufen. Der AWARD „Bessere Lern-
welten” prämiert schulische Bauprojekte,
die in einem stimmigen Dialog von Archi-
tektur und Pädagogik dem Veränderungs-
prozess des österreichischen Bildungssys -
tems Rechnung tragen. Am 27. Mai dieses
Jahres konnten erstmalig die Preisträge-
rInnen dieses Wettbewerbs prämiert und
der Öffentlichkeit vorgestellt werden.

Das zweite Projekt, das die Budgetsektion
umgesetzt hat, ist in seiner Außenwir-
kung sicher nicht mit dem SCHEP 2008-
Neu zu vergleichen. In seiner Bedeutung
für das BMUKK aber von ebenso großer
Wichtigkeit.

Die Umsetzung der beiden Etappen der
Haushaltsrechtsreform des Bundes (HHRR
I und II) führte zu nachhaltigen Änderun-
gen bei der Budgetplanung (mittelfristige
Haushaltsplanung im Wege von Bundes-
finanzrahmengesetzen) sowie zu einer
vollkommenen Neugestaltung der Bud-
getierung und des Budgetvollzuges. Die
Reform und insbesondere die inhaltlichen
und formalen Vorgaben des Gesetzge-
bers, aber auch des federführenden Fi-
nanzministeriums führten etwa dazu,
dass alle Dienststellen des BMUKK für
ihren Zahlungsvollzug vom liebgewonnen
KBF-Programm auf SAP/R3 umzustellen
hatten. Eine Aufgabe, die für ein soge-
nanntes ,,Flächenressort” mit mehr als
500 Dienststellen doch eine zeitliche und
organisatorische Herausforderung dar-
stellte.
Kaum war diese Umstellung abgeschlos-
sen, wurde auch schon die nächste Verän -
de rung vorgegeben. Um den Anforderun-

von HELMUT MOSER

ZWEI WICHTIGE ETAPPEN SIND GEMEISTERT: SCHULENTWICKLUNGSPROGRAMM NEU (SCHEP 2008),
HAUSHALTSRECHTSREFORM DES BUNDES
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gen der HHRR II zu entsprechen, musste
die bestehende Inventarverwaltung auf
ein Modul der SAP-Familie umgestellt
werden (FIAA).

Die nächste Herausforderung steht be-
reits unmittelbar bevor: Ab 1. Jänner 2014
sind alle Vertragspartner des Bundes im
Waren- und Dienstleistungsverkehr ver-
pflichtet, ihre Leistungen ausschließlich

in Form der e-Rechnung zu fakturieren. 
Das neue Haushaltsrecht brachte nicht
nur eine neue Struktur unseres Budgets,
sondern auch die Einführung der Doppik.
Damit besteht die Vorgabe, nicht nur als
einfacher Einnahmen-Ausgabenrechner
die Zahlungsflüsse zu dokumentieren, zu-
sätzlich zu diesem Finanzierungshaushalt
sind Abschreibungen durchzuführen und
ein gesetzlich beschlossener Ergebnis-

haushalt zu berücksichtigen. All das sicher
ein Eldorado für Steuerberater, Wirt-
schaftsprüfer und Betriebswirte, für sehr
viele unserer MitarbeiterInnen aber eine
Problemstellung, die weitab von ihrem
Kerngeschäft liegt.

Ich möchte bei dieser Gelegenheit allen,
die diesen Umstellungsprozess unter-
stützt haben, recht herzlich Danke sagen. 

BUDGETSEKTION
Organisationsangelegenheiten 
der Zentralstelle; Budget, Raum,
Öffentlichkeitsarbeit, Approbation
von Unterrichtsmitteln; zentrale
Förderkoordination 

SC Dr. Helmut Moser 

Caroline Jäger-Klein, 
Sabine Plakholm-Forsthuber,
Schulbau in Österreich 1996 –
2011 Wege in die Zukunft
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Zu einem innovativen Bildungssystem gehören eine moderne Infrastruktur und Schularchitektur. Sie schaffen Raum
für die Umsetzung pädagogischer Konzepte – wie der schulischen Tagesbetreuung.
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DIE SCHULE VON HEUTE:

Ein Systemwandel und ein Paradigmen-
wechsel wie sie derzeit im österreichi-
schen Schulsystem stattfinden, können
nicht alleine auf dem Verordnungsweg
verankert werden. Voraussetzung für das
Gelingen einer solchen systemischen In-
tervention sind entsprechende Haltungen
und Einstellungen, die aktive Übernahme
von Verantwortung sowie das Schaffen
von Verbindlichkeit durch klare Führung
und Steuerung auf allen Ebenen. Ent-
scheidend ist dabei, dass die erarbeiteten
legistischen sowie budgetär fixierten
Maßnahmen im Klassenzimmer bei den
Schülerinnen und Schülern ankommen.

Dieser Haltungswechsel wird auch durch
die Kooperationskultur in der Sektion I
sichtbar und durch unsere systemische
Organisationsentwicklung unterstützt.
Das im Rahmen dieses OE-Prozesses ent-
wickelte Leitbild der Sektion I ist kongru-
ent mit dem Gesamtkonzept des BMUKK

für die Weiterentwicklung unseres Bil-
dungssystems.
Regierungsprojekte, wie etwa Bildungs-
standards, Schulaufsicht Neu und Quali-
tätsentwicklung, Neue Mittelschule, Reife-
und Diplomprüfung Neu, Oberstufe Neu
und ganztägige Schulformen, be treffen
im Endausbau alle Standorte der jeweili-
gen Schularten bzw. Schulstufen. Die Vor-
haben müssen daher gut aufeinander 
abgestimmt und die Kräfte gebündelt
werden. Erfolgreiches Schnittstellenma-
nagement zwischen BMUKK, Pädagogi-
schen Hochschulen, Schulaufsicht und
BIFIE (Bundesinstitut für Bildungsfor-
schung, Innovation und Entwicklung des
österreichischen Schulwesens) ist in die-
ser Phase von besonderer Bedeutung. Re-
sonanz- und Reflexionsgruppen mit Ver-
treterInnen aus allen vier Bereichen und
der Schulpraxis unterstützen dies.
In allen Bereichen fokussieren wir auf
die Verbesserung der Qualität des Ler-

nens und Lehrens im Sinne von Indivi-
dualisierung und Kompetenzorientie-
rung sowie auf die standortbezogene
Schulent wicklung mit der erforderli-
chen Entwick lungs begleitung durch die
Pädagogischen Hoch schulen. Dazu wur-
den Initiativen wie EBIS (Entwicklungs-
begleitung in Schulen) und PFL (päda -
gogisch-fachdidaktische Lehrgänge in
Grundschul didaktik, Deutsch, Mathe-
matik, Englisch und den naturwissen-
schaft lichen Fächern) neu eingerichtet
bzw. deutlich ausgeweitet. Auch die
Schwerpunktsetzung auf SCHILF- (schul-
interne LehrerInnenfortbildungen) und
SCHÜLF-Angebote (schulübergreifende
LehrerInnenfortbildungen), Schulpsy-
chologie und Schulsozialarbeit, Lehr-
gänge für sprachliche bzw. interkultu-
relle Bildung usw. unterstützt die
tägliche Arbeit an Österreichs Schulen
dort, wo die Herausforderungen beson-
ders groß sind.

Die Schulreform seit dem Jahr 2007 ist getragen von Systemwandel und Paradigmenwechsel:
Von der Input- zur Outputorientierung
Von der Selektion zur Individualisierung und flexiblen inneren Differenzierung
Von der Anordnungs- zur Vereinbarungs- und Feedbackkultur
Von hierarchischer zu dialogischer Führung
Vom Einzelkämpfertum zur Teamarbeit 
Von der Vermittlung bloßen Faktenwissens zu einer neuen Lernkultur im Sinne von 
Kompetenzorientierung und Lernbegleitung

KOMPETENZ, HALTUNG, GEMEINSAME VERANTWORTUNG, INDIVIDUALITÄT von KURT NEKULA
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Gleichzeitig muss auch in der Ausbildung
der Lehrenden sichergestellt werden, dass
die erforderlichen Kompetenzen erwor-
ben werden können. Mit dem Beschluss
des Bundesrahmengesetzes zur Einfüh-
rung einer neuen Ausbildung für Pädago-
ginnen und Pädagogen wurde die gesetz-
liche Basis zum bildungspolitischen
Kernprojekt „PädagogInnenbildung NEU“
geschaffen. Unter anderem wurde damit
auch ein Kompetenzkatalog für Pädago-
gInnen festgeschrieben, der grundsätzli-
che Erfordernisse wie z. B. Vermittlungs-,
Diagnose- und Förderkompetenz als
Grundlage für Individualisierung und in-
nere Differenzierung beinhaltet. Der im
Sommer bestellte und ebenfalls gesetz-
lich verankerte Qualitätssicherungsrat ist
ein Garant für die Berücksichtigung die-
ser Kompetenzen in den zukünftigen Aus-
bildungscurricula.
Darüber hinaus wird die Weiterentwick-
lung der Pädagogischen Hochschulen und
die professionelle Qualifizierung von Leh-
renden an Pädagogischen Hochschulen,
vorangetrieben, beides unterstützt durch
das ab 1.10.2013 geltende neue Dienst-
recht für Lehrende. 

Die Umsetzung unserer Reformen benö-
tigt weiters ein wirksames Instrument der
Qualitätssicherung und -entwicklung. Die
Projekte SQA (Schulqualität Allgemeinbil-
dung), QIBB (Qualität in der Berufsbil-
dung) und die gezielte Qualifizierung von
Führungskräften im Rahmen der Pädago-
gInnenbildung NEU sowie über die LEA
(Leadership Academy) unterstützen die
Umsetzung der großen Vorhaben unter

Berücksichtigung der individuellen schu-
lischen und unterrichtlichen Gegebenhei-
ten am jeweiligen Standort. Es geht in
diesem Zusammenhang um den syste-
matischen Aufbau von Steuerungskom-
petenzen mit dem Fokus auf System- und
Standortentwicklung. Gefragt sind neben
den Kompetenzen für Organisations- und
Unterrichtsentwicklung auch Führungs-
instrumente für dialogische Führung, klare
Entscheidungen und Aussagen, authenti-
sches Auftreten, Übernahme von Verant-
wortung, Schaffen von Verbindlichkeit
sowie die Förderung von Teamarbeit.

Fragen standortbezogener Fördermodelle,
flexiblen Ressourceneinsatzes, gezielter
Personalentwicklung, effektiver Team-
 bildung, sinnvoller Schwerpunktsetzung
sowie der Analyse von Stärken und
Schwächen stellen sich auf allen Sys -
temebenen. Die Entwicklungspläne auf
allen Ebenen und die Bilanz- und Ziel-
ver einbarungsgespräche (BZG) zwischen
den Ebenen tragen dieser Tatsache Rech-
nung.

Eine unterstützende Struktur innerhalb
der Sektion I ist eine wesentliche Voraus-
setzung für die Wirksamkeit und Effekti-
vität unserer Aktivitäten. Leitbild, Projekt-
gruppen mit klaren Verantwortlichkeiten
und konkrete Projektpläne sind wesentli-
che Voraussetzungen für die erfolgreiche
Implementierung der Vorhaben der Bil-
dungsreform. Die Bündelung der Kräfte
auf die zentralen Schwerpunkte erfolgt
im Rahmen der Budget- und Personal pla-
nung. Dazu werden jährliche Planungs-

gespräche mit allen Organisationsein-
 heiten sowie MitarbeiterInnengespräche
durchgeführt. Gleichzeitig dienen Klau-
suren der Führungsebene sowie der 
Gesamtsektion der inhaltlichen und 
strategischen Planung und der Qualifi zie-
rung – etwa für Fragen der Steuerung,
der Qualitätsentwicklung usw. Regel-
mäßig adaptierte Umsetzungspläne
stellen sicher, dass alle erforderlichen
Maßnahmen zeitgerecht durchgeführt
werden und Nachjustierungen rechtzei-
tig erfolgen. Landes koordinatorInnen –
etwa für Bildungsstandards, neue Reife-
prüfung und SQA – haben eine wichtige
Brückenfunktion zwischen Schulpraxis
und Fortbildung und unterstützen die
schrittweise Einführung in enger Abstim-
mung mit dem Ressort, der Schulaufsicht,
den Pädagogischen Hochschulen und
dem BIFIE.

Der laufende Reformmotor und die Erfolge
sind deutlich sichtbar. Es liegen jedoch
noch viele weitere Schritte vor uns, die
konsequent gegangen werden müssen.

SEKTION I 
Allgemein bildendes Schulwesen,
Qualitätsentwicklung u. -sicherung;
BIFIE; Pädagogische Hochschulen

SC Kurt Nekula, MA

Fotos: Fotolia, Höfinger, iStockphoto, Ringhofer
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QUALITÄTSSTANDARDS IN DER BERUFSBILDUNG
ALS ERFOLGSGARANT

Entsprechend diesem Motto hat sich die
Sektion II der Entwicklung eines nachhal-
tigen Qualitätssystems verschrieben –
Qualität in der beruflichen Bildung (QIBB).

2007
Das Qualitätssystem QIBB wird 2007 in
seinen ersten Phasen getestet. Kernauf-
gaben und Prozesse werden geklärt, Leit-
bilder erstellt, Rückmelde mechanismen
entworfen und Querverbin dungen in
„Qualitätsmatrizen“ zusammengefasst.
Binnen kürzester Zeit beteiligen sich alle
entsprechenden Fachabteilungen im Res-
sort, die Landesschulräte und über 95%
der Schulstandorte an der erfolgreichen
Umsetzung und Anwendung dieses
neuen Systems. 
2007 beginnen auch die Verhandlungen
zu großen berufsorientierten Reform pro-
jekten – in der Berufsbildung vor allem
„Lehre mit Matura“. Mit einer Konferenz
zum Europäischen Qualifikationsrahmen
EQR und entsprechenden Fachgesprächen
geht ein wichtiger Teil des Kopenhagen-
Prozesses in die nationale Umsetzung.
Der Nationale Qualifikationsrahmen
(NQR) wird entworfen und für typische
Berufsfelder simuliert. 

2008
„Lehre mit Matura“ wird im Juli 2008 im
Parlament beschlossen und geht im
Herbst gemeinsam mit einem Förder mo-
dell sofort in die Umsetzung. 
Auf Initiative der Sektion treffen einander
Anfang Juli 2008 ProponentInnen der Be-
rufsbildungsforschung in Steyr und

gründen mit einer alle zwei Jahre statt-
findenden Konferenz ein neues Aus-
tausch format. Das BMUKK stiftet einen
Nachwuchspreis für Berufsbildungsfor-
scherInnen. 
Zum Jahresschluss 2008 können wir auf
250 Jahre erfolgreiches berufsbildendes
Schulwesen zurückblicken – auch visua-
lisiert in Filmen zu den beruflichen Bil-
dungsgängen.

2009
2009 wird unsere Sektion um die Er-
wachsenenbildung und den Schulsport
wesentlich vergrößert. Die Sektion ist nun
konzeptionell sehr breit aufgestellt und
Schule und Erwachsenenbildung können
leichter gemeinsame Projekte verwirkli-
chen. Die Sektion II beteiligt sich wesent-
lich am Reformvorhaben zur neuen stan-
dardisierten Reife- und Diplomprüfung.
Die bereits 2009 im Schulunterrichtsge-
setz umgesetzte AHS-Maturareform wird
2010 um die Berufsbildung ergänzt. 
QIBB kommt 2009 in den Umsetzungs-
modus – mit tragenden Projekten, Ma-
nagementreviews, breit angelegten
SchülerInnenbefragungen und Jahres-
programmen und -berichten. Die Bil-
dungsstandards sind der pädagogisch-
didak tische Spin-off des Projektes; die
Kompetenzmodelle, Deskriptoren und
prototypischen Aufgaben werden in
Deutsch, Englisch, angewandter Mathe-
matik, angewandter Informatik, Natur-
wissenschaften und wirtschaftlicher Bil-
dung entwickelt und umgesetzt. Später
folgen die Fachtheorie- und Fachpraxis-

Der Qualitätsstandard der beruflichen Bildung wird von
entscheidender Bedeutung sein – den österreichischen
Weg gezielt fortzusetzen, ist unsere Herausforderung. 

SC Theodor Siegl, DGVT, Krems, 2006 

Kunst macht Lehre

„
“

von CHRISTIAN DORNINGER 
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gegenstände vieler Fachrichtungen. Die
„technischen“ Arbeiten werden von Über-
legungen zum „kompetenzorientierten
Unterrichten und Prüfen“ publizistisch und
in Diskussionsveranstaltungen ergänzt.

2010
Bildungsstandards und Lehrplanentwick-
lung laufen nun parallel: Die Kompetenz-
deskriptoren aus den Lehrplänen bilden
die Grundlage für die „Bildungs- und Lehr-
aufgabe“ in den Lehrplänen – und damit
später auch für eine neu gefasste Leis -
tungsbeurteilung. Das übergreifende
Konzept der „Kompetenzbasierung“ geht
nun voll auf und bestimmt alle BMHS-For-
men. Die Berufsschulen agieren in ähnli-
cher Art und Weise, auch „Bewegung und
Sport“ erhält ein Kompetenzmodell und
einen neuen Lehrplan. Vom Zweitablauf
gibt es die ersten kompetenzorientierten
Curricula in der Erwachsenenbildung: Die
Lehrgänge für die Teilprüfungen der Be-
rufsreifeprüfung (BRP) bekommen 2010
22 Curricula verordnet; die BMHS-Lehr-
pläne folgen dann ab 2011.  
In der Erwachsenenbildung wächst das
engmaschige System zum zweiten Bil-
dungsweg mit der Basisbildung, dem
Pflichtschulabschluss, der Lehre mit Ma-
tura, der Berufsreifeprüfung und den

Schulen für Berufstätige zu einem Ge-
samt system des „Nachholens aller Bil-
dungsabschlüsse“ zusammen. Die Schu-
len für Berufstätige werden 2010
modularisiert.

2011
2011 wird die „Oberstufenreform“ (modu-
lare Oberstufe) verhandelt  und im Jänner
2012 beschlossen. Vorarbeiten zur Modu-
larisierung der Lehrpläne, zur Entwicklung
eines neuen EDV-SchülerInnnenverwal-
tungs systems und zur Einrichtung einer
Ausbildung zur individuellen Lernbetreu-
ung beginnen. In einer Gesamtkonferenz
der Schulaufsicht im Jänner 2012 werden
diese Entwicklungen dargestellt. Aus den
Kompetenzmodellen der Bildungsstan-
dards sind „handfeste“ Lehrpläne und
praktische Aufgaben zur Umsetzung ge-
worden, die ab September 2011 sukzessive
in Kraft treten. 

2012 bis heute
Auch wenn in internationalen Bench-
marks die OECD PISA-Ergebnisse 2003
und 2009 im mittleren Bereich liegen,
können die österreichischen Lehrlinge
bei den europäischen und weltweiten
Berufswettbewerben („Worldskills“) tolle 
Erfolge erzielen. 2012 in Spa/Belgien 

(„Euroskills“) ist das österreichische Team
das bei weitem beste von allen. 
Auch bei der neuen Matura geht es gut
voran: BHS-SchülerInnen treten im Mai
2013 bereits in allen standardisierten
Fächern an (auch in „angewandter Ma-
thematik“) und schneiden hervorra-
gend ab.
Zukünftig werden wir QIBB konsequent
weiterentwickeln und die kompetenzba-
sierte Reife- und Diplomprüfung, die EQR-
NQR Einstufung, das LLL-Konzept und die
modulare Oberstufe qualitativ hochwer-
tig und konsequent umsetzen. Unser Ziel
ist, die Chancenvielfalt aller Absolven tIn-
nen berufsbildender Schulen auf dem 
Arbeits-, Bildungs- und Ausbildungsmarkt
laufend zu erweitern.

SEKTION II 
Berufsbildendes Schulwesen; 
Erwachsenenbildung;
Schulsport

SC Dr. Christian Dorninger

Bewegung und Sport in der Schule Pflichtschulabschluss kostenfrei nachholen Kunst macht Lehre

Erwachsenenbildung

Lehre mit Matura
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FAKTEN SPRECHEN FÜR SICH
von WOLFGANG STELZMÜLLER

NEUES Dienst- und Besoldungsrecht –
Pädagogischer Dienst
Auf Basis einer gemeinschaftlichen Ver-
handlungsposition der Regierungspar-
teien und vieler sozialpartnerschaftlicher
Verhandlungen wurde die Dienstrechts-
Novelle 2013 – Pädagogischer Dienst zur
Begutachtung versendet. Damit ist ein
zentrales bildungspolitisches Regie-
rungs projekt mit dem Ziel einer Steige-
rung der Attraktivität des Lehrberufes
für NeueinsteigerInnen, einer Vereinfa-
chung und Vereinheitlichung der besol-
dungsrechtlichen Regelungen für Lehre-
rInnen, einer Schaffung attraktiver
Eintrittsbedingungen für Quereinsteige-
rInnen, einer Drehung der Gehaltskurve
und einer Erhöhung der Anrechnung von
Praxiszeiten umgesetzt.

PädagogInnenbildung NEU
Das Projekt „PädagogInnenbildung NEU“,
ein wichtiges Projekt mit der Zielsetzung
einer qualitativ hochwertigen Ausbildung
aller PädagogInnen auf Grundlage der 
Bologna-Struktur, wurde mit Eignungs-
 prüfungen und Aufnahmeverfahren, 
gemeinsamen Studieneingangsphasen,
Kernbereichen für alle PädagogInnen und
verpflichtenden Selbstreflexionsphasen
für alle angehenden Lehrkräfte im Juni
2013 beschlossen.

NEUES Dienstrecht für Lehrende an Päda -
gogischen Hochschulen
Im Hinblick auf die im Regierungspro-
gramm vereinbarte Weiterentwicklung
der Pädagogischen Hochschulen wurde
im Mai 2012 ein – dem Hochschulcharak-
ter der Einrichtung Rechnung tragendes –
von der Sektion III ausgearbeitetes, neues
Dienst- und Besoldungsrecht für Leh-

rende beschlossen. Die Umsetzung dieses
neuen, auf All-in-Zulagen und einem Jah-
res arbeitszeitmodell beruhenden Dienst-
rechts erfolgt im Schuljahr 2013/14.

Kleinere Klassen, mehr Kleingruppen un-
terricht
Durch die Senkung der KlassenschülerIn-
nenhöchstzahlen aufsteigend seit 2007/08
wurde der Vollausbau im Schuljahr
2010/11 erreicht sowie durch eine Ände-
rung der Eröffnungs- und Teilungszahlen-
verordnung kleinere Gruppen ermöglicht.
Im Zuge der Maßnahme „Senkung der
KlassenschülerInnenhöchstzahl auf den
Richtwert 25“ wurden 4.500 Planstellen
im APS-Bereich und 1.500 Planstellen im
Bundesbereich zur Verfügung gestellt.

Schulische Tagesbetreuung NEU
Die schulische Tagesbetreuung NEU wurde
in der Sammelnovelle des SchOG, SchUG,
Pflichtschulerhaltungs-Grundsatzgeset-
zes und des Hochschulgesetzes zur schu-
lischen Tagesbetreuung umgesetzt und
ermöglicht neben klassen-, schulstufen-
und schulübergreifenden Angeboten nun
auch schulartenübergreifende Tagesbe-
treuung. FreizeitpädagogInnen wurden
gesetzlich verankert und können im Frei-
zeitteil der schulischen Tagesbetreuung
eingesetzt werden. In diesem Zusam-
menhang sind auch die Vereinbarungen
zwischen dem Bund und den Ländern
gemäß Art. 15a-BVG über den Ausbau der
ganztägigen Schulformen zu erwähnen.

Neue Mittelschule 
Die legistische Umsetzung der Neuen
Mittelschule wurde angefangen vom Mo-
dellversuch an öffentlichen Pflichtschulen
bis zur flächendeckenden Einführung ins

Regelschulwesen legistisch betreut. Bis
zum Schuljahr 2018/19 entwickeln sich
alle Hauptschulen zu Neuen Mittelschu-
len. Die Bestimmungen für den Lehrkräf-
te einsatz an der Neuen Mittelschule und
die dafür relevanten schul-, dienst- und
besoldungsrechtlichen Aspekte wurden in
der Sektion III geregelt und umgesetzt.

Wirkungsorientierte Haushaltsführung
Die Umsetzung der rechtlichen Vorgaben
der zweiten Etappe der Haushaltsreform
zur Wirkungsorientierten Haushaltsfüh-
rung erfolgte mit der Entwicklung von
Wirkungszielen, Maßnahmen und Indika-
toren und setzt sich in den Sektions- und
Bereichsplänen zu den Wirkungszielen
des Bundesministeriums für Unterricht,
Kunst und Kultur fort.

Verwaltungsgerichtsbarkeits-Novelle 2012
Die mit 1. Jänner 2014 in Kraft tretende
Verwaltungsgerichtsbarkeits-Novelle 2012
sieht im Sinne des Ausbaus des Rechts-
schutzsystems und der Schaffung schlan-
kerer und effizienterer Strukturen in der
Verwaltung eine Abschaffung der bishe-
rigen innerbehördlichen Instanzenzüge
und eine zweistufige Verwaltungsge-
richtsbarkeit vor. Um den Vorgaben und
Intentionen dieser Verwaltungsgerichts-
barkeits-Novelle im Schulwesen zu ent-
sprechen, wurde eine Vielzahl von Schul-
gesetzen novelliert.

Oberstufe NEU
Die Oberstufe NEU wurde legistisch ver-
ankert und ermöglicht die Beibehaltung
des Klassenverbands, die semesterweise
Beurteilung in Kompetenzmodulen, Er-
halt aller positiv erbrachten Leistungen,
Einführung von Semesterprüfungen zum

Bei dem vielfältigen Verantwortungsbereich Personal- und Schulmanagement, Recht und Legistik war die Sektion III sowohl in 
legistischer und dienstrechtlicher Umsetzung als auch im Rahmen des Controllings an einer Vielzahl der Projekte des Ressorts feder-
führend beteiligt. In den Jahren 2007 bis heute konnten zahlreiche Maßnahmen und Reformen unseres Hauses realisiert und 
qualitativ begleitet werden.
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Ablegen kleinerer Lehrstoffpakete, Wie-
derholen der Schulstufe ab dem negati-
ven Abschluss in zwei Pflichtgegenstän-
den. Die Klassenkonferenz kann einmal
das Aufsteigen mit drei Nicht genügend
ermöglichen.

Teilzentrale Reifeprüfung für AHS und
BHS
Die neue standardisierte und kompetenz-
orientierte teilzentrale Reifeprüfung an
AHS wird zum Haupttermin 2014/15, im
BMHS-Bereich 2015/16 in Kraft treten. Die
neue Reifeprüfung erforderte auch inten-
sive Verhandlungen mit der Gewerkschaft
hinsichtlich der Prüfungsgebühren.

Sprachförderung, Deutschförderkurse,
mehr muttersprachlicher Unterricht
Seit dem Schuljahr 2006/07 wurde das
System der Sprachförderkurse gemäß § 8e
SchOG für außerordentliche SchülerInnen
mit einer anderen Erstsprache als Deutsch
kontinuierlich ausgebaut. Neben der legis -
tischen Umsetzung war die Sektion III
auch im Vollzug durch die Controlling-
 abteilungen maßgeblich beteiligt. Auf-
grund neuer, mit dem Bundesministerium
für Finanzen vereinbarter Sondervertrags-
richtlinien im Pflichtschulbereich, wurden
die Einstufungen für Lehrkräfte im mutter -
sprachlichen Unterricht verbessert.

Berufsreifeprüfung – Modularisierung der
Abendschule
Mit den Änderungen des Bundesgesetzes
über die Berufsreifeprüfung wurde der
Zugang zur Berufsreifeprüfung geöffnet,
stärker auf die besondere Situation von
Lehrlingen Bedacht genommen, der Vor-
tragendenkreis erweitert und die teil-
 zentrale standardisierte Reifeprüfung
verankert. Schulrechtlich wurden diese
Maßnahmen in der Umsetzung begleitet.
Die modulare Unterrichtsorganisation für
Schulen für Berufstätige wurde legistisch
geschaffen und es gibt erstmals die Mög-
lichkeit, einen Bildungsabschluss – alters-
gerecht und abgestimmt auf die persön-
lichen Bedürfnisse – nachzuholen.

Fort- und Weiterbildung
Neben der Grundausbildung wurden im

Rahmen der Fort- und Weiterbildung der
Sektion III professionelle und praxisnahe
Angebote zur fachlichen als auch persön-
lichen Weiterentwicklung der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Zentralstelle
sowie der nachgeordneten Dienstbehör-
den organisiert und damit ein wichtiger
Beitrag zur Motivation und Arbeitszufrie-
denheit geleistet.

Ein herzliches Dankeschön allen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern für den en-
gagierten Einsatz bei der Umsetzung der
zahlreichen Projekte der Sektion III.

SEKTION III 
Personal- und Schulmanagement;
Recht und Legistik    

SC Mag. Wolfgang Stelzmüller
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14 Abteilungen, 
169 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Sektion III

Budget- und Personalcontrolling für etwa 43.000 Bundeslehr -
personen mit rund € 3,1 Mrd./Jahr

LandeslehrerInnen-Controlling für etwa 76.000 Landeslehr-
personen mit rund € 3,7 Mrd./Jahr

Personalangelegenheiten für etwa 8.500 Verwaltungsbedienstete an
der Zentralstelle, nachgeordneten Dienstbehörden und Dienststellen 

Personalangelegenheiten des Lehrpersonals an allgemein bildenden
Schulen, berufsbildenden mittleren und höheren Schulen, der 
Pädagogischen Hochschulen sowie der Schulaufsicht

61 Bundesgesetzliche Maßnahmen

74 Verordnungen aufgrund SchOG, SchUG, SchUG-B, Hochschul-
gesetz, Studienförderungsgesetz

37 Lehrplanverordnungen

170 Ministerratsvorträge mit Ressortbezug/Jahr

1.699 Parlamentarische Anfragen seit 2007

200 fremdlegistische Begutachtungen/Jahr

Internationale Rechtsfragen, Rechtssetzungsvorhaben der 
Europäischen Union

100 Amtshaftungsverfahren/Jahr

70 Volksanwaltschaftsfälle/Jahr

SchülerInnenbeihilfen- und Ermäßigungsverfahren ab 2012 
verpflichtend über SHB-Online
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INNOVATIVE WEGE IN DER KULTURARBEIT

Seit 2008 wurden die Basissubventionen
für die Bundesmuseen um 17,1 Millionen
Euro erhöht und wesentliche Projekte wie
der Neubau des Zentraldepots des Kunst-
historischen Museums Wien, die Eröff-
nung des 21er Hauses oder die Wieder-
 eröffnung der Kunstkammer finanziert.
Auch wesentliche Sanierungsprojekte
wurden geplant und umgesetzt, wie etwa
beim mumok, dem Technischen Museum
Wien oder der Österreichischen Natio-
nalbibliothek. Mehr als 14 Millionen Euro
wurden zudem in die Sicherheit in allen
Bundeskulturinstitutionen investiert. Auf
Basis der 2007 ini tiierten museumspoliti-
schen Initiative wurde eine mehrjährige
innovative Agenda definiert, durch die vor
allem die rechtlichen Rahmenbedingun-
gen verbessert und den Bedürfnissen
einer zeitgemäßen Public Corporate Go-
vernance in den Bundeskulturinstitutio-
nen angepasst werden konnten. Neue
Museumsordnungen, Geschäftsordnun-

gen für Kuratorien und Geschäftsführun-
gen sowie mehrjährige Rahmenzielver-
einbarungen ermöglichten einheitliche,
klare und transparente Regelwerke für die
Bundesmuseen und Bundestheater. Für
letztere gab es in dieser Zeit ebenfalls
eine Erhöhung der Basissubvention um
10,8 Mio. Euro und Sonderfinanzierungen
von mehr als 3 Mio. Euro für Instandhal-
tung und Erneuerung der Gebäude und
Infrastruktur. Die bei den Bundestheatern
durchgeführte Evaluation führte zu einer
Novelle des Bundestheaterorganisations-
gesetzes sowie zu einer Reihe von Maß-
nahmen, durch die ein Potential von 12,4
Mio. Euro in Form einer verbesserten Mit-
telverwendung gehoben werden konnte.

GewinnerInnen dieser verbesserten finan -
ziellen und strukturellen Rahmenbedin-
gungen sind die BesucherInnen. Über 
3 Mio. Kinder und Jugendliche nutzten
seit seiner Einführung am 1. Jänner 2010

Trotz wirtschaftlich schwieriger Zeiten ist es uns gelungen, das Kulturbudget auf einem
Niveau von jährlich mehr als 330 Millionen Euro nicht nur konstant zu halten, sondern
teilweise sogar zu erhöhen. Die Kulturinstitutionen, aber auch die Förderbereiche Denk-
malschutz, Museen, Öffentliche Büchereien und Volkskultur sowie die Kulturvermitt-
lung erhielten damit ein tragfähiges Fundament für ihre Arbeit. 

den Freien Eintritt bis 19 Jahre in die Bun-
desmuseen und die Österreichische Na-
tionalbibliothek. Diese durch begleitende
Vermittlungsinitiativen ergänzte Maß-
nahme lockte deutlich mehr BesucherIn-
nen aller Altersstufen in die Museen. 
Daneben wurden in den letzten Jahren
zahlreiche weitere Maßnahmen zur 
Stärkung der Teilhabe an Kunst und Kul-
tur gestartet. So arbeiten etwa unter
dem Motto „Kunst macht Schule“ Kunst-
schaffende und PädagogInnen zusam-
men und festigten die Kooperation
zwischen Schulen und Kunst- und Kul-
tureinrichtungen. Dabei sind Projekte
wie „Macht|schule|theater“ oder „culture
connected“ wichtige Bausteine einer
neuen Lehr- und Lernkultur an Schulen
und tragen dazu bei, Kunst- und Kultur als
Erlebnis verstärkt in den schulischen All-
tag zu integrieren.

Ein seit vielen Jahren erprobtes Erfolgs-
modell ist die „Wien-Aktion“. In den letzten
Jahren besuchten mehr als 200.000 Schü-
lerinnen und Schüler aus den Bundes län-
dern Wien. Im Rahmen ihres Aufenthaltes
wurde ihnen die politische, geschichtliche,
administrative und wirtschaftliche Be-
deutung von Wien nähergebracht. Die
„Wien-Aktion“ leistet damit einen we-
sentlichen Beitrag zu einer lebendigen
politischen und kulturellen Bildung. 

Denkmalschutz und die Bewahrung un-
seres kulturellen Erbes sind eine weitere
wichtige Aufgabe der Kultursektion.
Denkmalschutz bedeutet nicht nur das
Bewahren unserer Kulturgüter, sondern
auch eine aktive Auseinandersetzung mit
Kulturdenkmälern und die zukünftige Ge-
staltung unseres Lebensraumes. Jedes
Jahr werden 35 Mio. Euro für den Bereich
Denkmalschutz eingesetzt. 
Optimiert wurde auch die Struktur des
Bundesdenkmalamts. Dessen neues Sta-
tut sieht neben den Aufgabenbereichen

von MICHAEL P. FRANZ
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Schützen, Forschen und Pflegen nun auch
die Vermittlung explizit vor, um die Be-
deutung der Erhaltung unseres kulturel-
len Erbes einer breiten Bevölkerung zu-
gänglich zu machen. Gleichzeitig sorgt die
komplette Überarbeitung der IT-Land-
schaft für zukunftsweisende Verbesse-
rungen der Arbeitssituation der Mitar bei-
terInnen des Denkmalamts im Dienst der
Öffentlichkeit. 

Im Rahmen der Neuregelung der Muse-
umsförderung wurde auch ein Beirat für
Museumsförderung eingerichtet, um die
Professionalität und Transparenz der Ent-
scheidungsfindung zu erhöhen. Um den
sich laufend verändernden Bedingungen
innerhalb der österreichischen Muse-
umslandschaft Rechnung zu tragen, wur-
den und werden die Richtlinien für die
Förderung der österreichischen Museen
permanent weiterentwickelt.

Die öffentlichen Büchereien profitierten
von einer Neuordnung des Förderwesens
und einer Reihe von Maßnahmen zu ihrer
Absicherung und Stärkung, wie etwa
einer erhöhten Bücherei-Förderung und
österreichweiten Zielstandards für das
öffentliche Büchereiwesen. Zur Weiter-
 entwicklung des öffentlichen Bücherei-
 wesens und der flächendeckenden Ver-
sorgung wurde in den letzten Jahren ein
Büchereientwicklungsplan erarbeitet.
Dabei wurde in einer „Büchereilandkarte“
das Netz der Bibliotheken in Österreich
analysiert, die Aufgaben der Büchereien
konkretisiert und Empfehlungen für die
weitere Verbesserung formuliert.

Im Jahr 2010 wurde eine Neustrukturie-
rung des Förderwesens für den Bereich
Volkskultur vorgenommen, mit welcher
auch eine Aufstockung der Budgetmittel
für die Volkskultur erfolgte. Im Mittel-
punkt stand dabei neben der verläss li-
chen Basisförderung für die österreich-
weit aktiven Dachverbände die Förderung
bilateraler und internationaler Kontakte.

Novelliert wurde auch das Kunstrück ga-
begesetz – denn die Pflege der kulturellen
Werte schließt selbstverständlich einen

korrekten Umgang mit der Vergangen-
heit mit ein. Dabei wurden 2009 die
rechtlichen Grundlagen entsprechend
den Erfahrungen der Kommission für Pro-
venienzforschung und des Kunstrückga-
bebeirates verbessert und ermöglichen
nun eine umfassende Arbeit der Prove-
nienzforschung auf einer klaren gesetzli-
chen Basis. 

Dieses erfreuliche Resümee ist nicht zu-
letzt Ergebnis des großartigen Engage-
ments der MitarbeiterInnen der Kultur-
sektion, mit dem diese als verlässliche
Partner für Kulturinstitutionen zur Siche-
rung und Vermittlung vielfältiger kultu-

reller Aktivitäten und Inhalte sowie zur
Umsetzung innovativer Konzepte im Kul-
turbereich beitragen. 

SEKTION IV 
Kultur 

SC Dr. Michael P. Franz
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Bundesministerin Claudia Schmied und Direktorin Sabine Haag bei der Wiedereröffnung der
Kunstkammer im Kunsthistorischen Museum Wien

Ein Jahr 21er Haus: Kulturministerin Claudia Schmied und Direktorin Agnes Husslein-Arco
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WIR HABEN SCHON VIEL ERREICHT!

Vor Kurzem war es wieder so weit: Bereits
zum sechsten Mal fand am Wiener Con-
cordiaplatz das Fest für Kunst und Kultur
als erster Programmpunkt der Kunst- und
Kultursaison 2013/14 statt. Diesen Saison-
start nehmen wir zum Anlass, um die we-
sentlichen Projekte und Erfolge der
Kunstsektion der letzten Jahre zu skizzie-
ren – ein kleiner Rückblick also, als Aus-
gangspunkt für neue Ziele und Vorhaben.

Die Kunstsektion war schon immer ein
stabiler Kooperationspartner der österrei-
chischen Kunstszene. Das Kunstbudget
konnte ab 2007 in konstanter Höhe ge-
halten und in Teilbereichen sogar erhöht
werden, was im internationalen Vergleich
beachtlich ist. 

Transferleistungen, die direkt an einzelne
Künstlerinnen und Künstler gehen, wer-
den seit 2007 im Kunstbericht nach gen-
der bezogenen Kriterien ausgewertet.
Dies umfasst nicht nur Stipendien und
Projektförderungen, sondern auch Zah-
lungen für Kunstankäufe, Preise und Prä-
mien. Im Großen und Ganzen kann man
heute von einer Ausgeglichenheit spre-
chen. Beispielsweise wurden 47 Prozent
von insgesamt ca. 1.400 Stipendien und
Projektförderungen im vergangenen Jahr

an Künstlerinnen vergeben. Und von den
dafür ausgegebenen 5,6 Mio. Euro gingen
ebenfalls 47 Prozent an sie. Bei der Durch-
schnittshöhe hatten die Künstlerinnen
mit 4.098 Euro je Förderung die Nase
knapp vor den männlichen Kollegen. Und
noch ein weiteres Beispiel: Von den 90
Startstipendien des Vorjahres gingen 57
Prozent an Frauen.
Die Unterstützung von weiblichen Kunst-
schaffenden ist und bleibt ein wichtiger
Schwerpunkt in der Kunstförderung. Ein
Mentoringprogramm von Künstlerinnen
für Künstlerinnen und das „Speeddating“
für Komponistinnen und Konzertveran-
stalterInnen, aber auch ein outstanding
artist award für Frauenkultur wurden hier
eingerichtet.

In den letzten Jahren öffnete die Kunst-
sektion vermehrt ihre Türen und lud zu
Vernetzung und verstärkter Kommunika-
tion ein. Neben regelmäßigen, gemeinsa-
men Treffen aller Beiräte und den Hea-
rings des Verlagsbeirats wurden Treffen
mit Interessenvertretungen veranstaltet,
die auf reges Interesse aller Beteiligten
stießen.
2009 konstituierte sich eine Interminis te-
rielle Arbeitsgruppe (IMAG) mit Vertrete-
rInnen aus neun Ministerien. Ziel ist es,

die soziale Lage und die damit verbunde-
nen Probleme der Kunstschaffenden um-
fassend zu erörtern und gezielt Lösungs-
und Verbesserungsansätze zu erarbeiten.
So konnte u. a. etwa eine Verdoppelung
der Beiträge zur Künstlersozialversiche-
rung erreicht werden. Weiters wurde 
gemeinsam mit dem BMeiA, dem BMI,
dem BMASK und der Österreichischen
UNESCO-Kommission sowie mit IG-Ver -
tre terInnen ein Mobilitätsguide aufgelegt,
der die rechtlichen Rahmenbedingungen
für Kunstschaffende aus dem Ausland
vollständig und verständlich auflistet.

Auch die Förderung des künstlerischen
Nachwuchses ist dem BMUKK ein großes
Anliegen. 2009 wurden daher die Start-
 stipendien eingeführt, die junge Kunst-
schaffende in unterschiedlichen Kunst-
sparten am Beginn ihrer Karriere
unter stützen sollen. Seither erhielten 455
Künstlerinnen und Künstler Startstipen-
dien im Ausmaß von 3 Mio. Euro. Heuer
wurde dieses Programm von 90 auf 95
Stipendien pro Jahr aufgestockt.

Die Förderungsprogramme für Mobilität
und internationale Vernetzung wurden
stark ausgebaut. Einerseits werden im
Rahmen des Artist-in-Residence-Pro-

von ANDREA ECKER
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PreisträgerInnen outstanding artist award 2013



gramms Kunstschaffende aus dem Aus-
land eingeladen – die Resonanz auf die
letzte Ausschreibung war bemerkens-
wert: 850 Einreichungen aus 80 Ländern
weltweit – und andererseits wird öster-
reichischen Kunstschaffenden der Auf-
enthalt in insgesamt 20 Bundesateliers in
Österreich und 19 Auslandsateliers in 14
Städten weltweit ermöglicht. 

Ebenso garantiert die Unterstützung der
regelmäßigen Teilnahme österreichischer
Kunstschaffender an den Kunst- und Ar-
chitektur-Biennalen in Venedig, Sao Paulo
sowie an anderen internationalen Aus-
stellungen und Kunstmessen, dass die
Präsenz österreichischer Künstlerinnen
und Künstler im Ausland deutlich ver-
stärkt wird und ein reger Austausch auf
internationaler Ebene stattfindet.

Um die Internationalisierung speziell im
Tanz- und Performancebereich zu erhö-
hen, wurde gemeinsam mit dem BMeiA
und dem TanzQuartier Wien das Projekt
INTPA – Internationales Netz für Tanz und
Performance Austria – entwickelt. Veran-
staltende im Ausland können für die Prä-
sentation österreichischer PerformerIn-
nen über INTPA eine anteilige finanzielle
Unterstützung erhalten. 

2013 riefen wir zudem mit dem Tour sup-
port für die freie Theaterszene ein neues
Programm ins Leben. Dieses Förde rungs-
instrument ermöglicht es Theatern in
den Bundesländern, ihre Produktionen
auch außerhalb ihrer Heimat region auf-
zuführen.

Im Filmbereich, der aufgrund der zahlrei-
chen Erfolge der letzten Zeit besonders im
Fokus stand, konnten die Rahmenbedin-
gungen nachdrücklich verbessert werden.
So wurden die Mittel des Österreichi-
schen Filminstituts seit 2007 auf das heu-
tige Jahresbudget von 20 Mio. Euro ver-
doppelt. 

2011 und 2012 hat das BMUKK zudem
rund 1 Mio. Euro in die Digitalisierung von
Programm- und Regionalkinos investiert,
um die filmkulturelle Nahversorgung zu

gewährleisten. Außerdem widmen wir
uns dem Filmnachwuchs, neuen Film for-
maten, beschäftigen uns verstärkt mit
Film-Festivals als Verwertungsplattformen
und haben verschiedenste Projekte zur
Film vermittlung durchgeführt, darunter
ein Wanderkino, das durch Österreich tourt.

Sehr wichtig ist auch das Zusammenspiel
der nationalen Kunst- und Kulturförde-
rung mit Förderungsstrukturen auf der
europäischen Ebene. So konnten wir zu-
letzt mit 3,1 Mio. Euro die bisher höchsten
Rückflüsse aus dem MEDIA-Programm,
das die Filmwirtschaft unterstützt, ver-
zeichnen. Um auf EU-Ebene eine optimale
Performance zu garantieren, ist es wei-
terhin notwendig, heimische Strukturen
gezielt mit der euro päischen Ebene ab-
zustimmen und zu optimieren. 

Abschließend soll die Integration der
Artothek des Bundes in den Verwaltungs-
bereich des 21er Hauses Erwähnung

finden. Mit dieser Maßnahme konnte
nicht nur eine optimale wissenschaftliche
und restauratorische Betreuung sicherge-
stellt, sondern auch die Zugänglichkeit,
die Nutzung, aber auch die Repräsenta-
tion der seit 1945 wachsenden Bundes-
sammlung (derzeit über 36.000 Werke
österreichischer KünstlerInnen) deutlich
erhöht werden.

Ja, wir haben schon viel erreicht und um-
gesetzt, aber es gibt noch viel zu tun!
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SEKTION V 
Kunstangelegenheiten     

SC Mag. Andrea Ecker

Die Artothek des Bundes sammelt, verwaltet und betreut die seit 1948 im Rahmen der
Kunstförderungsankäufe erworbenen Kunstwerke. 2011 wurde die Verwahrung und 
Verwaltung der bundeseigenen Kunstwerke der Österreichischen Galerie Belvedere
übergeben. Seit September 2012 werden die Ankäufe im 21er Haus gelagert und betreut.

Ein kürzlich erworbenes Exponat
der Artothek:

„David Hockney”
Edgar Honetschläger
2011

Öl auf Leinwand
180 × 120 cm
Eigentum der Artothek des Bundes
Foto: Edgar Honetschläger, 
copyright VBK, Wien, 2013
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DIGITALE LERN- UND ARBEITSWELTEN – 
HOW TO MAKE COMPLICATED THINGS SIMPLE

Einerseits besteht die Aufgabe des Be-
reichs darin, in den drei Fachgebieten
Strategien zu entwickeln, übergreifende
Initiativen und bildungspolitische Schwer-
punkte umzusetzen, andererseits sollen
für Zielgruppen gute Rahmenbedingun-
gen geschaffen und ein optimales Service
sichergestellt werden. So steht z. B. allen
Kolleginnen und Kollegen ein technisch
gut ausgestatteter und funktionierender
Arbeitsplatz zur Verfügung. 

Übergreifende Planung und Steuerung
Ausgehend von den allgemeinen Ent-
wicklungen in der öffentlichen Verwal-
tung und der verstärkten Integration
einer wirkungsorientierten Perspektive
lag in den letzten Jahren der Fokus auf

dem Thema Governance: Die systemische
Planung und Steuerung übergreifender
Initiativen rückten in den Mittelpunkt,
Einzelprojekte wurden reduziert, opera-
tive Tätigkeiten ausgelagert. Ergebnis sind
z. B. umfassende „Service Level Agree-
ments“ für IT-Dienstleistungen mit dem
BRZ als Beitrag zur IT-Konsolidierung des
Bundes. 

Die sektionsübergreifende IKT-Lenkungs-
gruppe entwickelte „Future Learning“ zu
„efit21 – digitale Agenda für Bildung,
Kunst und Kultur“ weiter. Gemeinsam mit
den Fachsektionen haben wir strategische
Zielsetzungen und Handlungsfelder defi-
niert und eine Reihe von Vorhaben umge-
setzt. Die Aktivitäten reichen vom e-Lear-

ning-Einsatz im Unterricht (z. B. in den
NMS) und Qualifizierungsangeboten für
LehrerInnen über die Breitbandinitiative
edu.net, die Einführung des papierlosen
ELAK an den Landesschulräten und dem
Bundesdenkmalamt bis zum Kulturpool
als einheitliches Einstiegsportal zum di-
gitalisierten Kulturerbe Österreichs. 

Optimales Service für die Schulpartner
Eine Reihe von Initiativen trug dazu bei,
die Effizienz der Verwaltung zu steigern,
den Administrationsaufwand zu ver rin-
gern und den Schulpartnern ein opti-
 males Service zu bieten. Beispiele sind
die multifunktionale Schulservicekarte
edu.card (u. a. fürs Drucken, Kopieren oder
als Zutrittsberechtigung), das bargeldlose

von HEIDRUN STROHMEYER

Der Bereich IT, Bildungsstatistik, Gender wurde 2009 im BMUKK verankert. In die Zeit der davor bestehenden Sektion V fallen u. a.
die Entwicklung des Programms „Weiße Feder“ zur Gewaltprävention an Schulen, die Umsetzung der „Demokratie-Initiative“, der
Start des Projekts „Bündelung der Unterrichtsprinzipien“ sowie der Beginn der Umsetzung der Ergebnisse der Bund-Länder-AG zum
kostenfreien Nachholen von Bildungsabschlüssen. 

SchülerInnen der HBLA Hertha Firnberg Schule in Wien bei der „Computer Science Management“-Ausbildung
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Zahlungssystem edu.shop zum Einheben
von Lehrmittelbeiträgen u. a., die Schul-
buchaktion Online, die SchülerInnen-
und Heimbeihilfe, das Landeslehrercon-
trolling-Datawarehouse, die Moderni-
sierung der Kunstdatenbank oder die
technische Unterstützung des Personal-
managements durch PM-SAP. Bildungs-
politische Initiativen wie das neue
Dienstrecht der PH-Lehrenden, die neue
Reifeprüfung sowie die Oberstufe Neu
(Vereinheit lichung der Schülerverwal-
tungsprogramme) wurden bzw. werden
aktuell IKT-unterstützt umgesetzt. 

Vernetztes Lernen im Klassenzimmer
Die zur Förderung des didaktischen Ein-
satzes von IKT entwickelten „Shared Ser-
vice“-Angebote (Lernplattformen, Gegen-
standsportale und Open Source als
Alternative zu kommerzieller Software)
unterstützen einen kompetenzorientier-
ten Unterricht. E-Government-Themen
wurden als Unterrichtsinhalte angeboten,
ein Schwerpunkt „Safer Internet“ zur si-
cheren IKT- und Internetnutzung in den
Schulen gesetzt. Österreichische Schulen
profitierten von den Vorteilen internatio-
naler IKT-Bildungsprojekte, die Ergebnisse
internationaler Konzepte wie der „Digita-
len Agenda für Europa“ oder der „eSkills-
Week“ wurden in die Klassenzimmer
transferiert.

Bildungsstatistik als Grundlage für die 
Bildungspolitik
Die Bildungsstatistik liefert wichtige
Grundlagen für eine evidenzbasierte
Bildungspolitik. Das Statistik-Dataware-
house ermöglicht den Landesschulräten
und Fachabteilungen eigene Abfragen
aus den Daten der Bildungsevidenz, die
Erhebungen zur IKT-Ausstattung und
Nutzung in den Schulen liefern Informa-
tionen für das Controlling und die Weiter -
entwicklung der IKT-Initiativen. Im Bereich
der internationalen Assessments beglei-
ten wir eine Reihe von Studien (z. B. PISA,
Education at a Glance, PIRLS, TIMSS) – die
International Civic and Citizenship Educa-
tion Study (ICCS) verglich beispielsweise
das Wissen und die Kompetenzen der 
Jugendlichen im Bereich Demokratie-

 bewusstsein und Politische Bildung. Mit
Programme for the International Assess-
ment of Adult Competencies (PIAAC) wer-
den in Kürze erstmalig Informationen zu
den Kompetenzen Erwachsener vorliegen
und die Revision der internationalen Bil-
dungsklassifikation International Stan-
dard Classification of Education (ISCED)
ist die Voraussetzung für eine präzise
Abbildung des österreichischen Bildungs -
sys tems in internationalen Vergleichen.

Chancen- und Geschlechtergerechtigkeit
Der Bereich hat sich in den Prozess der
wirkungsorientierten Steuerung erfolg-
reich eingebracht, im Zusammenwirken
mit der sektionsübergreifenden AG Gen-
der Mainstreaming/Gender Budgeting
Maßnahmen vorgeschlagen und ins be-
sondere bei der Entwicklung von Indika-
toren einen Beitrag geleistet. Das Ziel
„Verbesserung der Chancen- und Ge-
schlechtergerechtigkeit im Bildungswe-
sen“ und die Maßnahme „Stärkung der
Gender- und Diversitätskompetenz im
Bereich der PädagogInnenbildung“ wur-
den auf oberster Ebene des BMUKK ver-
ankert. 
In Zusammenarbeit mit den pädagogi-
schen Sektionen ist es gelungen, die
Gender-Perspektive in zentrale Reform-
projekte wie z. B. der PädagogInnenbil-
dung Neu, der Berufsorientierung oder
der NMS (Zusammenführung Techni-
sches und Textiles Werken) und in die
schulischen Qualitätsmanagementsys -

teme zu integrieren und einen Beitrag
zur Umsetzung des „Nationalen Akti-
onsplans zur Gleichstellung von Män-
nern und Frauen“ zu leisten.
Mit dem ressortübergreifenden Projekt
„Reflect – Genderkomptenz und refle-
xive Koedukation“ wurde ein wissen-
schaftsbasiertes Training an den Praxis-
schulen der PHs erprobt und in die Aus-
und Weiterbildung der Lehrenden auf-
genommen.

Die Herausforderung für die Zukunft liegt
darin, die geplanten Vorhaben zur Errei-
chung der Ziele professionell umzusetzen.
Im IKT-Bereich gilt es, den technischen
Entwicklungen und Trends Rechnung zu
tragen und das Potential der Technologien
für die Qualität und Weiterentwicklung
des Bildungssystems optimal zu nutzen.
In der Verwaltung kann IT auch zukünftig
einen wichtigen Beitrag zur Effizienzstei-
gerung und Vereinfachung leisten. Vielen
Dank an alle, die sich dafür einsetzen! 

Bereich Informationstechnologie;
Bildungsstatistik; Gender 

Bereichsleiterin 
Mag. Heidrun Strohmeyer
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Die Nationalratswahl im TV |  In der TVthek des ORF können Sie die aktuelle Berichterstattung und
ältere Beiträge, darunter auch die TV-Konfrontationen der Spitzenkandidaten, ansehen.
http://tinyurl.com/orf-wahl2013

Die Sonntagsfrage |  Die aktuellen Umfrageergebnisse der Meinungsforschungsins titute zur
Sonntagsfrage werden auf dieser Website übersichtlich zusammengestellt. politspiegel.at

Parlament |  Grundsätzliche Informationen und historische Fakten werden im Wahl-Extra 2013 auf
der Website des Parlaments präsentiert. http://tinyurl.com/parlament-wahl2013

Orientierungshilfen |  In der Wahlkabine und in der Politikkabine erfahren Sie nach Beantwortung
einiger Fragen zu politischen Themen, welche Partei Ihren Erwartungen am ehesten entspricht.
www.wahlkabine.at , www.politikkabine.at

Demokratie zwischendurch |  Wer nach der Wahl nicht wieder fünf Jahre darauf warten will, seinen
politischen Willen zu äußern, kann auf mehreren Ebenen Bürgeranliegen online unterstützen. 
Ihr Reisepass oder der Personalausweis genügt, um eine der Europäischen Bürgerinitiativen online
zu unterstützen. ec.europa.eu/citizens-initiative
Auch im österreichischen Parlament können Sie Bürgerinitiativen und Petitionen ganz einfach 
online zustimmen. tinyurl.com/parlament-bb
Zur Unterstützung von Petitionen bei der Stadt Wien benötigen Sie eine Bürgerkarte oder die
Handy-Signatur. www.wien.gv.at/petition/online

Wahlkalender |  Der Wahlkalender des Meinungsforschungsinstitutes SORA bietet einen schnellen
Überblick über zukünftige Wahltermine in Österreich. tinyurl.com/sora-wahlkalender

Praktisches |  Auf der Website der Stadt Wien werden Sie mit allen wichtigen Informationen zur
Stimmabgabe in Wien versorgt. www.wien.gv.at/politik/wahlen/nr/2013
HELP.gv.at bietet ebenfalls umfangreiche Informationen zum Thema Wahlen in Österreich an.
http://tinyurl.com/helpwahlen
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